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SA . und Partei
Der Stellvertreter des Führers , Rudolf

Heß,  nimmt in dem heute erscheinenden
Heft der NS . ° Monatshefte, das als SA.»
Sondernummer erscheint, das Wort zu dem
Thema: SA . und Partei.  Er betont in
dem Aufsatz, daß nicht etwa das Thema so
aufzufassen sei, als stände hier die SA. und
dort die Partei , wie aus der Tatsache der
Ernennung des Stabschefs der SA . und des
Stellvertreters des Führers zu Reichsmini¬
stern fälschlich geschlossen werden könnte,
vielmehr seien SA. und SS . Teilgebiete der
NSDAP ., die als geschlossenes Gan¬
zes  der Führung Adolf Hitler untersteht.

Sowohl der Stabschef  als auch der
ihm unterstellte Reichsführer SS . Himm¬
ler  fühlten sich, wie der Stellvertreter des
Führers selbst, allem voran als Na-
tionalsozialisten,  als alte Kämpfer
der Partei . In bezug auf seine eigene mehr
Politisch gefärbte Tätigkeit und die Tätig¬
keit des Stabschefs und des Reichssührers
SS . betont der Stellvertreter des Führers:

„Die .Parteigenossen' Rühm, Himmler
und Heß denken nicht daran , etwa sture Jn-
teressenvertreter der von ihnen verwalteten
Teilorganisationen unter Außerachtlassung
des Gcsamtinteresses der Partei
zu sein, stets sind sie bereit, Lasten für die
SA. auf der einen Seite, für die übrigen
Organisationen der NSDAP , auf der an¬
deren Seite auf sich zu nehmen, wenn es
das Wohl der Partei erfordert. Denn die
Partei ist heute Deutschland,  und
wahre Nationalsozialisten sehen in all ihrem
Denken und in all ihrem Handeln vor sich
nur : Deutschland."

„Die Angehörigen der verschiedenenOr¬
ganisationen kämpfen für das gleiche
Ziel , Schulter an Schulter  wie
einst, gemeinsam leidend, gemeinsam die
Siege feiernd, füreinander Opfer tragend,
geeint in der einen Partei . Sie gab ihnen
den Lebensinhalt, sie gab ihnen die Hoff¬
nung auf eine bessere Zukunft."

Heute wirkten alle Untergliederungen der
NSDAP , als Teile der Partei für ihren
Staat , der ihr durch die Jahre gleichgeblie-
bencs Wollen und Hoffen dereinst erfüllt.

Sie erste«
Weiier-MlMbrMe

Berlin , 21. Jan . Am Sonnabend fand die
erste große gemeinsame Tagung aller Amts¬
leiter der Reichslcitung und aller Gauwartc
der NS .-Gemeinschaft„Kraft durch Freude"
in Berlin im großen Saal der Deutschen
Arbeitsfront statt. Erschienen waren über
100 Parteigenossen aus allen Teilen des
Reiches. Das Ergebnis der Tagung wird sich
schon in nächster Zeit in fruchtbringender
Tätigkeit auf dem Gebiet der Freizeitorgani¬
sation bemerkbar machen.

Als erster Redner betonte der Leiter des
Amtes „Reisen, Wandern und Urlaub ", Dr.
Erdmann,  der bevorstehende Start der
ersten 12 Urlauberzüge habe nicht nur im
deutschen Volke freudigste Zustimmung, son¬
dern darüber hinaus auch im ganzen Aus¬
lande ein gewaltiges Echo gesunden. Start
und Ziel dieser ersten Züge liegen bereits
fest.

Es fahren folgende Züge mit durchschnitt¬
lich 1000 Mann : ^
1. Berlin nach Oberbahern,
2. Leipzig-Chemnitz zum Bayerischen Wald,
3. Breslau -Oppeln zum Riesengebirge.
4. Danzig-Königsberg zum Glatzer Berg¬land.
5. Hamburg zum Harz.
6. Essen/Dortmund nach Thüringen,
7. Köln/Aachen zum Schwarzwald,
8. Hannover in den Harz,
9. München/ Nürnberg zum Schwarzwald,

10. Stuttgart (liegt noch nicht
fest ).

11. Erfurt zum Erzgebirge,
12. Halle/Merseburg nach Oberbahern.

Die Auswahl der an den Urlaubszügen
teilnehmenden Betricbsarbeiter erfolgt ge¬
meinsam durch NSBO . und Unternehmer.
Es sollen die fähigste n und würdig-
sten  A r b e i t s ka m e r a d e n die Ehre
haben, an diesen ersten Urlaubssahrten von
„Kraft durch Freude " teilzunehmen.

Uebrr die Förderung der Siedlung sprach
sodann der Leiter des Amtes „Siedlung und
Selbsthilfe", Müller:  Ohne gesunde

Wohnung keine gesunde Familie, kein ge¬
sundes Volk, keine Kraft und keine Freude.
Tie Siedlung ist eine der vordringlichsten
Aufgaben, die „Kraft durch Freude" über¬
haupt zu erfüllen hat . Nicht nur im Wurm-
rcvier, sondern auch in den Industriegebie¬
ten Oberschlesiens werde noch in diesem
Jahre mit der Errichtung von Arbei¬
ter - Musterdörfern  begonnen wer¬
den. Die Leitung des Amtes „Schönheit der
Arbeit" machte Mitteilung von dem beab¬
sichtigten Bau von Häusern der
Arbeit,  die ohne große Kosten zu errich¬
ten seien.

Ei» »MMoiWs SiMMA
München, 22. Jan . In den Räumen des

Reichsfinanzhofes wurde der ncuernannte
Präsident dieses obersten Steuergerichtshofcs,
Dr . Klotz , vom Reichsministcr der Finanzen,
Graf Schwerin von Krosigk,  feierlich
in sein Amt eingeführt. Der Reichsfinanz-
ministcr führte in seiner Rede u. a. aus-

Der große Umbruch 1933 läßt kein Gebiet
unberührt . Der gewaltige Schwung, mit dem
die nationale Revolution das ganze Volk er¬
füllt hat, rührt naturgemäß auch an die

Grundlagen des Steucrrechts . Unser Stener-
recht muß mit dem Volksbewußtsei « in Ein¬
klang gebracht « erden. Die Steuer muß die
im Volk lebende« Kräfte zur Entwicklung und
Entfaltung kommen lasten Die Steuer mnß,
«ie Reichskanzler Hitler kiirlich einmal ge¬
sagt hat, nicht an die Quelle , sondern an den
Strom des wirtschaftlichen Geschehens gestellt
werden. Die Stenergesetze miiffc» klar und
gemeinverständlich werden. Das find die Ziele
einer kommenden Stenerreform.

Durchbruch des deutfcheuBauerutums
Eindrucksvoller Verlauf des Reichsbauerntages in Weimar

Weimar, 21. Jan . Aus dem Reichsbauern¬
tag in Weimar ergriff am Samstag , den
20. Januar , nach den Begrüßungsansprachen
der Leiter des Stabsamtes des Reichsbauern¬
führers Dr . Reischle  das Wort zu einem
Vortrag über das Thema „Das Reichsnähr¬
standgesetz". Er führte u. a. aus : Während
der Höchstkonjunktur der Jahre 1927 bis
1929 hatten wir verhältnismäßig hohe
Agrarpreise. Dennoch ging die Verschuldung
weiter. Wäre das Erbhofentschuldungsgesetz
bereits Tatsache, wäre eine Verschuldung des
bäuerlichen Grund und Bodens aus der
Erbauseinandersetzung nicht mehr möglich.
Auch eine Bodenverschuldung aus anderen
Gründen kann nach dem Gesetz nur mit Zu¬
stimmung der Anerbengerichtc eintreten. Dc-
mit ist jede neue Verschuldung des bäuer¬
lichen Bodens abgeriegelt. Gleichzeitig ver¬
ringert sich die Bodenverschuldung. So wird
nach einigen Jahrzehnten der bäuerliche Bo¬
den unbelastet und unbelastar sein. Die
nicht unter das Erbhofgesetz fallenden Be¬
triebe freilich werden dauernd stärker auf den
Markt angewiesen bleiben. Aus diesen Grün¬
den ergab sich die Notwendigkeit einer Markt¬
ordnung und der Preisregelung für land¬
wirtschaftliche Erzeugnisse.

Dann sprach Landgerichtsrat Dr. Wilhelm
Saure,  der Leiter der Rechtsabteilung im
Stabsamt des Neichsbauernführers, über
„Die Grundgedanken des Rcichserbhosrcch-
tes". Er bezeichnte den Bauernhof als die
unveräußerlicheLebensgrundlage desBauern-
geschlechteS, den der jeweilige Bauer als
Treuhänder seines Geschlechtes und seines
Volkes zu verwalten habe. An diese Auf¬
fassung vom Eigentum an Grund und Bo¬
den knüpfe das Reichserbhofrecht wieder an.
Es verhindere, daß die Bauernhöfe weiterhin
zerschlagen würden.

Der Rcichsbauerntag fand am Sonntag
seine Fortsetzung und Beendigung mit einer
großen Kundgebung in der Weimar¬
halle,  wo nach einleitenden Worten von
Staatssekretär Willikens,  Staatsrat

ub. Genf, 21. Jan . Samstag naaMlttag
hat der Völkcrbundsrat seine 78. Tagung
bendet, nachdem bereits Freitag der briti¬
sche Außenminister, verärgert über die Hal¬
tung P a u l - B o n c o u r s in der Saar¬
srage, abgereist war . Paul - Bon cour
hatte versucht, unter allen Umständen den
sogenannten „nationalsozialistischen Terror"
im Saargebiet in die öffentliche Debatte zu
werfen; Italien und Großbritannien hatten
sich dem aber erfolgreich widerseht.

Samstag nachmittag war nach langwie¬
rigen Verhandlungen endlich das Kom¬
promiß in der Saarfrage  zustande¬
gekommen. Der vom Völkerbundsrat an¬
genommene Bericht stellt die Verpflichtung
des Völkerbundes fest, die freie, geheime und
ehrliche Abstimmung im Saargebiet zu
sichern und fordert den eingesetzten Dreier-
Ausschuß der aus Baron Aloisi (Italien ),
Cantilo (Argentinien ) und Mada-
riaga (Spanien ) besteht, auf, die Maß¬
nahmen zu einer freien Abstimmung zu

Meinberg  und Reichsernährungsnnntster
Darr  6 grundlegende Ausführungen über
die Bauernpolitik des Dritten Reiches
machten.

Unter großer Aufmerksamkeit sprach Reichs-
ernührungsminister und ReichsbauernführerDarrs  über
-ie SrunWtze
iraitonalWallMrlm BauernvoM
und ihre zukünftigen Aufgaben. Der Reichs»
bauernführer ging davon aus . daß man am
ersten deutschen Reichsbauerntag der deut-
scben Geschichte seststellen könne, daß wohl inkeinem Fall auf innenpolitischem Gebiet die
Totalität des nationalsozialistischen Führer¬
anspruches so in dis Wirklichkeit habe um¬
gesetzt werden können. Der besondere Dank
gelte daher den alten Kämpfern der Bewe¬
gung, die treu und unbeirrt als Gefolgsleute
Adolf Hitlers in den schwersten Jahren ihre
Pflicht erfüllt hätten, um damit den totalen
Durcbbruch nationalsozialistischer Agrar¬
politik zu verwirklichen. Die disziplinierte
Zusammenfassung des deutschen Bauerntums
habe die legale Durchführung der Revolution
garantiert und damit unsägliches Leid von
unserem Lande fernaehalten. _

Zum erstenmal hätten sich vor drei Jahren
gleichfalls in Weimar die Bauernvertreter
der NSDAP , versammelt, wobei zum ersten¬
mal erklärt worden sei, daß das wirtschaft¬
liche Moment im Nahmen der agrarpoliti¬
schen Probleme in zweiter Reihe und der
Bauer als Mensch in erster Reihe zu stehen
habe. Diese Zusammenkunft sei das Signal
zur Sammlung des ganzen deutschen Bauern¬
tums unter einem Symbol gewesen.

Geschichtlich betrachtet sei der erste Reichs¬
bauerntag der Abschluß einer unseligen
Epoche der deutschen Bauerngeschichteund
zugleich der Beginn einer neuen Zeit. Aus
dem letzten Jahrtausend der deutschen Ge¬
schichte rage immer wieder der Gegensatz des
deutschen Bauern zu den Repräsentanten der
eindringenden Ueberfremduna hervor. Ilnie-

Prüfen, ebenso Anregungen der Regierungs-
kommissivn zur Aufrechterhaltung von Ruhe
und Ordnung im Saargebiet . Die Fest¬
setzung eines Abstimmungsdatums, sogar
die Feststellung, daß die Abstimmung in der
ersten Januarhälfte 1935 stattsinden müsse,
wurde vermieden; der Bericht beschränkt
sich auf einen Hinweis auf die Bestimmun,
gen des Friedcnsvertrages.

Der französische Außenminister Paul-
Boncour  und der tschechoslowakische
Außenminister Benesch  mußten den Rats¬
bericht natürlich von ihrem Standpunkt
aus erläutern ; m ihren Erklärungen spie¬
gelte sich die landesverräterische Tätigkeit
der Saarmarxisten wieder. Eden,  der
Vertreter Großbritanniens , nahm von die¬
sen Erklärungen sichtlichen Abstand.

Die Ratstagung wurde dann , nachdem
noch eine Beschwerde des Deutschen Volks¬
bundes in Oberschlesien wegen des Verbote?
deutscher Zeitungen abgewiesen  wor¬
den war , vertagt.

rer Jugend aber habe man die deutsche Ge¬
schichte als ein glanzvolles oder düsteres
Bilderwerk ohne jeden organischen Zusam¬
menhang dargestellt. Als die Hohenstaufen
vergessen hätten , daß der Schwerpunkt ihrer
Macht in ihrer deutschen Heimat lag, habe
der Elendsweg des deutschen Bauerntums
begonnen. Diese Abkehr von ihrem Blut
und Boden hätten die Staufen damit be¬
zahlt, daß der letzte Hohenstaufe unter dem
Henkersschwert in Italien gestorben sei. Auch
als Bismarck, der in seiner Politik immer
bäuerlich dachte, gehen mußte, und ein jun¬
ger Kaiser unter Caprivi einen „neuen Kurs"
verkündete, da habe man zum zweitenmal
in der deutschen Geschichte jenen Weg der
Hohenstaufen begoynen, der unzweifelhaft
über kurz oder lang in innerpolitischem
Chaos enden mußte.

Es ist mir ein Bedürfnis , so erklärte der
Reichsbauernführer weiter, an dieser Stelle
Adolf Hitler den Dank des deutschen Bauern¬
tums dafür zum Ausdruck zu bringen, daß
er das nationalsozialistische Deutschland be¬
wußt auf dem Bauerntum aufbaut und da¬
mit eine neue Epoche deutscher Geschichte ein¬leitet.

Der Neichsbauernführer beschäftigte sich
dann eingehend mit wirtschaftspolitischen
Fragen . Der Grundsatz des Nationalsozia¬
lismus „Gemeinnutz geht vor Eigennutz" sei
eine Erkenntnis von ungeheurer Tragweite
und erst, wenn man sich klar und eindeutigzu dieser Grunderkenntnis bekenne und von
ihr aus die Bedeutung des Landvolkes zum
Gesamtvolk überprüfe, könne man die na¬
tionalsozialistischeAgrarpolitik verstehen. Es
gehe niemals um den Sondernutzen eines
Standes , sondern um das Wohl des gesam¬ten Volkes.

Die Einigung der Bauernschaft sei die
erste, und die Einheit zwischen Bauernführer
und Minister die zweite Voraussetzung zu
dem Agrargesetzeswerk gewesen. Das Neichs-
nährstandsgesetz rage als erstes Gesetz be¬
sonders hervor. Es sei die Voraussetzung
gewesen für das Gesetz über die Getreidefest-
vreise. Der Bauer sei durch die sinkenden
Preise immer mehr der Verelendung anheim¬
gefallen. In dieser gefährlichen Lage habe
man die grundsätzliche Umschaltung gewagt
und den Preis für die wichtigsten Erzeugnisse
in gleicher Staffelung nach Raum und Zeit
sestgelegt, in gerechter Abwägung nach den
Interessen des Erzeugers und des Verbrau¬
chers. Man habe damit nicht nur den
Bauern vor einem weiteren Preisverfall ge¬
schützt, sondern auch den Verbraucher vor
ungerechter Preserhöhung bewahrt . Mit dem
festliegenden Preise ändere sich auch das
ganze Wirtschaftssystem mit einem Schlage.
Wenn man liberalistisch eingestellt gewesen
wär , hätte man angesichts des Prcisversalls
Stükungsmaßnahmen ergriffen, um den
Preis zu halten Das wäre aber nur dem
Getreidcspekulanten zngutegekommn und der
Staat hätte , auf seinen Getreidevorräten
sitzen bleiben müssen. Aus dieser Erkenntnis
heraus habe inan das kapitalistisch-libcrali-
stische System in der Landwirtschaft beseitigt.
Aus den gleichen Erkenntnissen sei auch das
Reichserbhofgesetz entstanden, das dem Bo-
den den Charakter einer Handelsware nähme,
Bejahe man die Absonderung von der kapi¬
talistischen Wirtschaft, dann bejahe man auch
folgerichtig den Gedanken der Unveräußer¬
lichkeit, der Unteilbarkeit, der Unverschuld-
barkcit des Bodens, wie er im Reichserbhof,
gesetz verankert sei, und znqleich die Fest.

Kompromiß in der Saarfrage
Der Bölkerbundsrat Hai den Tag der Abstimmung

. nicht festgesetzt



Preise. So sehe mail den Nusbau einer völlig
neuen, unkapitaliftische», in sich geschloffenen
Wirtschaft. Zu dem Bestreben nach festen
Preisen und festen Löhnen geselle sich das
Bestreben nach einem festen Zinsfuß . Hier
liege allerdings die schwierigste Aufgabe.
Denn es handle sich ja schließlich darum,
das Kapital aus der kapitalistischen Wirt¬
schaft herauszulösen. Daß dieses Ziel.- das
ja nichts anderes bedeute als die Brechung
der Zinsknechtschaft, allen Nationalsozialisten
unverrückbar vor Augen stehe, sei selbstver¬
ständlich. Es stehe fest, daß es an der deut¬
schen Bauernschaft nicht liegen solle, zur
Brechung der Zinsknechtschaft bis zum letzten
beizutragen, da sie ja am stärksten darunter
gelitten habe.

Der Reichsbauernführer schloß in der
Ueberzeugung, daß unsere Nachfahren ein¬
mal erklären würden:

Die Bauernführer aus der Zeit der großen
deutschen Revolution haben in hingebungs¬
voller Arcit ihrem Volke und Landstande
gedient und haben sich dabei erwiesen als
das unerschütterlichste Fundament unseres
Führers Adolf Hitler.
Treugelöbnis an den Führer

Der Reichsbauernführer sandte aus Wei¬
mar an den Reichskanzler folgendes Tele¬
gramm:

„Die im ersten Neichsbauerntag der
deutschen Geschichte in Weimar versammelten
deutschen Bauernführer entbieten ihrem
Führer und Volkskanzler Adolf Hitler ihren
Gruß . Sie sind stolz, im Dienste an Volk
und an der Heimat unter Ihnen ihre Pflicht
tun zu dürfen. Das deutsche Bauerntum ge¬
lobt Ihnen in dieser geschichtlichen Stunde
erneute Treue. Sie , mein Führer , können sich
aus das deutsche Bauerntum verlassen."

GüWgederNSDAP.MeMrim
Berlin , 22. Jan . Zur Vereidigung sämt¬

licher politischer Leiter der Bewegung werden
alle Gaue am 21. und 28. Februar , als dem
Griindungstag der Partei , Gauparteitage ab¬
halten. Diese bilden dann den Rahmen für die
feierliche Vereidigung. Am Samstagabend,
den 24. Februar , werden in allen Gauen solche
Tagungen stattfiuden. Im Anschluß daran
sollen sich die ältesten Parteigenossen in einem
besonderen Saal versammeln, um eine An¬
sprache des Führers , die dieser vor seiner
Alten Garde in München im historischen Hof-
bräu -Festsaal halten wirb, durch Rundfunk
übertragen zu hören. Gleichfalls durch Nund-
sunkttbermittlung von München aus findet
dann am Sonntag , den 28. Februar , die
eigentliche Vereidigung der politischen Leiter
durch den Stellvertreter des Führers statt.
Die Teilnehmer an der Vereidigung werden
von den Gauleitungcn namentlich festgelegt.
Alle weiteren Einzelanorünungen sind dem¬
nächst zu erwarten.

SM Wiihlkk Md GerWemchtt
Der Leiter der Geheimen Staatspolizei in

Preußen , Ministerialrat Diehls,  erklärte
einem Pressevertreter , die besondere Arbeit
seines Amtes sei vor allem auch darauf ge¬
richtet, mit allen Mitteln gegen die Gerüchte¬
macher und versteckten Wühler vorzugehen.
Besonders der stillen Sabotage auf wirtschaft¬
lichem Gebiete bleibe man ständig auf der
Spur . Genauestens beachtet werde auch die
lärmende Verleumdung , die sich manche Pfar¬
rer der evangelischen wie der katholischen
Kirche angelegen sein ließen.

Ein Zeichen für die Verbundenheit der A r-
beiterschaft  mit dem neuen Staate ist die

SiiM-Besnch eine Lektion skr Msutz
«k. Wien, 21. Jan . Die Hoffnungen, die

von der österreichischen Regierung an den
Besuch des italienischen Unterstaatssekre-
tärs des Auswärtigen , Fulvio Suvich,
geknüpft worden sind, haben sich allem An-
scheine nach — vor allem in politischer Be¬
ziehung — nicht so erfüllt, wie die Wiener
Machthaber geglaubt haben.

Ließen schon die außerordentlich wortkar¬
gen amtlichen Mitteilungen vermuten, daß
die Besprechungen mit Suvich nicht den
gewünschten Verlauf nahmen, so zeigt ein
Vorfall , der in der Geschichte der Diplo¬
matenbesuche wohl einzig dastehend ist, nnt
aller Deutlichkeit, daß Suvich der österrei-
chischen Negierung eine Lektion erteilt hat,
die diese nicht erwartet hatte.

Samstag nachmittag fand ein Presse¬
empfang beim italienischen Untcrstaats-
sekretär statt , zu dem auch die Auslands-
Presse eingeladen wurde. Ueber Veranlas¬
sung der österreichischenNegierung tour-
den aber nur die Hauptschri ' ftlei-
ter der Wiener Zeitungen zuge¬
lassen,  eine Maßnahme, die den schärf-
sten Einspruch der auslgändi-
schen Presseberichterstatter  her-
vorrief. Ueber diesen Preffeempfang wurde
dann amtlich ein Bericht ausgegeben, der
trotz der zweifellos durch die österreichi¬
sche Negierung erfolgten Zensur doch ver¬
rät , welche Einstellung Suvich zu den Er¬
eignissen in Oesterreich gewonnen hat . Es
heißt darin u. a.:

„Damit Oesterreich erfolgreich und in
aller Interesse sein? Mission ausüben könne,
sei es vor allem notwendig,  daß
dem Lande die normalen Verhält-
nisse  eines unabhängigen und ruhigen
Lebens gesichert werden. Österreich . . . biete
die sichere Gewißheit, daß die Lage bald
wieder hergestellt werde, sofern die allge¬
meinen, u. zw. nicht nur die wirtschaft¬

lichen sondern auch die politi¬
schen Umstände sich bessern ."

Unter „normalen Verhältnissen" kann
auch Suvich nichts anderes verstehen, als
das Ende der absoluten und unkontrollier¬
ten Herrschaft von Männern , die höchstens
2V v. H. der Gesamtbevölkerüng hinter sich
haben.
Anbiederungsversuche von Schwarz und Rot

Diese Auffassung Suvichs wirkt sich auch
auf die Presse bereits aus . In der Regie-
rungspresse sucht man Bundesgenossen für
Dollfuß, um dem Auslande eine brei¬
tere Basis der Regierung  vorstel¬
len zu können. Mit Rücksicht auf die anti¬
marxistische Vergangenheit sowohl der
christlichsozialenPartei als auch der Heim¬
wehren ist man natürlich nicht in der Lage,
den Sozialdemokraten ein offenes Koa¬
litionsangebot zu machen. Man wendet sich
daher unter Berufung auf die Stellen der
letzten Dollfuß-Rede, die sich gegen den
Klaffenkampf richteten, an die „Arbeiter¬
schaft" selbst. Die Sozialdemokraten hin¬
gegen die schon lange koalitionsschwanger
sind, nachdem sie aus jeden Kampf gegen
die sozialreaktionären Maßnahmen der Re¬
gierung Dollfuß verzichtet hatten , bieten
sich in ihrer Presse ganz offen an . Sie kün¬
digen gleichzeitig an, daß noch in dieser
Woche der Parteivorstand die Bereit¬
schaft zur positiven Mitarbeit
am gegenwärtigen Kurs , der sich gegen die
verhaßten Nationalsozialisten richtet, und
damit zur Zusammenarbeit mit der anti¬
marxistisch sich gebärdenden Heimwehr be¬
schließen werde.

Deutlichere Anzeichen des Zusammen¬
bruches des Kurses, der am 7. März v. I.
mit so großem Stimmaufwand begonnen
wurde, braucht man sich nicht zu wünschen.

Tatsache, baß täglich von Arbeitern aller Be¬
triebe in Groß-Berlin Körbe voll verbotener
Druckschriften aus Prag u. Paris ungeöffnet
zur polizeilichen Ablieferung kommen. Man
sieht hieraus aber auch, daß die Wühlarbeit
der „Arbeiterführer " im Ausland immer noch
nicht abgestoppt ist Bei der Firma Borsig in
Tegel wurden an einem Tag über 300 Post¬
sendungen von den Arbeitern des Werkes
abgeliefert.

Kurze Tagesschau
Wildernde Hu" de töten 1?» Strafe

Köln, 20. Jan . Ein wandernder Schäfer
hatte Donnerstag abend seine Schafherde —
ins gesamt 240 Schafe — über Nacht in der
Nähe von Mayen  eingepfercht, um sie am
anderen Morgen weiter zu treiben. Im Laufe
der Nacht sprangen Plötzlich wildernde Hunde
ein, die die Tiere auseinanderjagten und
schließlich in einen Bach trieben. 17 0 Tiere
ertranken,  während ungefähr 13 Schafe
von den Hunden zerrissen wurden . Zahlreiche
Tiere haben Knochenbrüche und andere Ver¬
letzungen davongetragen.

Zirkus in Not
Köln a. Rh., 21. Jan . Schwere finanzielle

Schwierigkeiten, wie sic seinerzeit den be¬
kannten Zirkus Schneider in Italien zum
Untergang zwangen, sind in ähnlicher Weise
über den jetzt in Köln lagernden Zirkus Gleich
hereingebrochcn. Nachdem der Zirkus in Hol¬
land, Belgien und Frankreich recht trübe Er¬

fahrungen machen und infolge Boykottierung
gewaltige Verluste erleiden mußte, war sein
letztes Gastspiel in Köln gleichfalls ein gro¬
ßes Fiasko . Zur Zeit ist der Zirkus auf die
Mildtätigkeit der Kölner Bewohner angewie¬
sen, welche durch Ablieferung von Brot,
Fleisch und Stroh den Tieren ihr Los zu cr-
leichter" i' -I' -m.

Amerikanischer Bankier entführt
St . Paul (Minnesota) , 19. Jan . Der 36-

jährige Bankier Edward Bremer,  Sohn
eines wohlhabenden Brauers , ist von Men¬
schenräubern entführt worden. Die Verbrecher
verlangen ein Lösegeld von 200 000 Dollar. Die
Familie verweigert der Polizei gegenüber jede
Auskunft, um das Leben des Entführten nicht
in Gefahr zu bringen.

Sie SM»er LmnenMM;
im All»»«»MM

«empten, 21. Jan . Es ist Samstag vor-
mittag gelungen, die Leiche des Oberfchüt-
zen Alexander Wutschke  vom 3. Batail-
lon des Infanterieregiments 14 in Kon¬
stanz, der beim Lawinenunglück im Daumen¬
gebiet verschüttet wurde, zu bergen. Die
Leiche wurde im unteren Teil der Lawine
durch Sondierstangen gefunden.

Um 16 Uhr wurde auch der zweite von
einer Lawine im Daumengebiet verschüttete
Neichswehrangehörige, der 20 Jahre alte
Oberschütze Johann Ackermann vom.
III . Batl . des Jnf .-Negts. 14 in Konstant

etwa 100 Bieter von seinem Kameraden ent
fernt aufgefunden.

Die Leichen der beiden Verschütteten wur
den zu Tal gebracht

Wieder ei«MMWMlM
i»Frankreich

Paris , 21. Jan . Das Verkehrsflugzeug der
Strecke Marseille—Paris ist am Sonnabend
vormittag beiCaromb (Departement Vau-
cluse) abgestürzt. Der Pilot , ein Sohn des
Senators Lefevre du Prey,  und der
Bordfunker sind mit dem Flugzeug, das beim
Aufprall auf den Boden in Flammen auf-
ging, verbrannt.

Das Luftfahrtministerium veröffentlicht die
ersten Feststellungen des Ausschusses, der mit
der Untersuchung der Flugzeug-
katastrophe von Corbigny  beauf¬
tragt st. In dem Bericht wird gesagt, daß
das Flugzeug entweder infolge mangelnder
Srchtmöglichkeiten schräg gelegen habe oder
außerordentlich heftigen Böen ausgesetzt ge-
wesen fern müsse. In beiden Fällen seien die
Tragflächen so übermäßig beansprucht wor¬
den, daß sie während des Fluges brachen.

Der Luftfahrtminister hat zur Verhütung
ähnlicher Unfälle eine Reihe Sicherheitsmaß¬
nahmen angeordnet, so die Errichtung
einer Wetterstation mit Funk-
an läge  in der Gegend, wo das Unglück
geschah, Verschärfung der Startbedingungen
bei Nachtflügen, wissenschaftliche Erforschung
der Böen und Luftströmungen und schließlich
Erlaß neuer Konstruktionsvorschriften, die
der erhöhten Belastung moderner Verkehrs¬
flugzeuge gerecht werden.

Ire!Kinder crsiilkl
Oppeln, 21. Jan . JnKlein - Kottorz

waren die drei Kinder der Familie Golomb
im Alter von 1—4 Jahren von den Eltern
allein zu Hause gelassen worden. Infolge
eines zu stark angeheizten Ofens
entwickelte sich ein starker Rauch,  in
dem die drei Kinder erstickten.

0 ) ^
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18 . Kapitel
Der Morgen brach an. Ein schöner son¬

niger Wintermorgen.
Erika hatte sich in einer tiefen, traumlosen

Nacht von den letzten Aufregungen und
Strapazen etwas erholt. Ein weiches, träu¬
merisches Lächeln lag um den Mund, als
sie ihr Spiegelbild ansah.

Sie kämmte das leuchtende, schönfarbige
Haar sorgfältig, holte ein einfaches, aber
kleidsames buntes Kleid aus dem Schrank
und ging mit leichtem Herzklopfen die
schmale, enge Gasthoftreppe herab.

Diesmal war das große Gastzimmer ganz
leer. An einem der Fenstertische saß Over¬
berg schon und sah ihr erwartungsvoll ent¬
gegen.

Wie schön sie doch war . . . seine kleine
Erika! Wie schlicht und fein in dem einfach¬
sten Kleid! Mit ausgestrecktenHänden ging
er auf sie zu. Forschend sah er sie an . Keine
Schatten mehr unter den Augen, kein
schmerzlicher Zug um den feinen Mund.

„Ich danke Ihnen ", sagte Erika herzlich.
„Ich habe wirklich herrlich tief geschlafen. . ."

Sie setzte sich zu ihm.
„Soll ich Sie versorgen?" scherzte sie

leicht und wies auf den Kaffee und das
Morgenfrühstück.

Overberg sah ihr dankbar zu. Ein war¬
mes. tieses Glücksgcsühl ergriff chm

-Wie gemüruch es hier war ! Die Winter¬
sonne strahlte matt durch die niedrigen
Scheiben. Im alten Ofen bullerte ein war¬
mes, lustigprasielndes Feuer . Neben ihm saß
die Frau , deren bloße Anwesenheit ihn schon
froh und zufrieden machte.

Sie goß ihm hausfraulich lächelnd den
Kaffee ein, er nickte dankbar. Dann schwie¬
gen sie beide eine Weile. Overberg beobach¬
tete das schöngezeichnete Profil immer wie¬
der.

„Schön ist so eine gemütliche Frühstücks¬
stunde", sagte er heiter. „Und nicht wahr . ."
er legte seine große, warme Hand auf Erikas
schönen, schlanken Arm im bunten Kleid . . .,
„jetzt denken wir nicht an Sorgen und Nöte.
Es wird schon alles, alles gut werden . . ."

Erika nickte dankbar. Ihr schmales Gesicht
wurde von einem warmen Leuchten über¬
strahlt . Aber sicher, sicher, es würde bestimmt
noch alles gut werden, auch mit Robert.

Mit heftigem Krach hielt draußen eine
Mietstaxe. Die beiden Frühstücksgäste hat¬
ten nicht darauf geachtet.

Die Tür zum Gastzimmer öffnete sich mit
scharfem Ruck.

Evelyn Ostin stand im Zimmer.
Ein heftiger böser Blick traf für einen

Augenblick die beiden Menschen.
Overberg war verwirrt aufgesprungen,

Erika war sehr blaß geworden.
„Evelyn? Wie kommst denn du hierhin?

. . . ." Sein Blick suchte fassungslos das Ge¬
sicht der Braut.

Evelyn lächelte. Ein bezauberndes Büh¬
nenlächeln. Sie zog mit schönen, trägen Be¬
wegungen unter Overbergs Assistenz den
kostbaren schwarzen Persianermantel aus.
Darunter trug sie ein sehr elegantes schwar¬
zes Seidenkleid mit kostbarer weißer Seiden-
plüschgarnierung. . . .

Sie ging oyne weiteres zum Tisch. „Eine
eberraschung, was ?" Sic nahm Platz. Nickte
üchtig zu Erika Hellmann herüber. Wir
nnen uns ja schon, Fräulein Dr . Hell-
ann ", meinte sie kühl. „Sie besprachen
ohl Geschäftliches mit meinem Verlobten?
abe ich gestört?„ setzte sie noch mit falscher
reundlichkeit hinzu. „Ich erfuhr an der
ank, bei der ich anrief , deinen Aufenthalt ."
Overberg hatte sich neben ihr niedergelas-

n.
„Wie kommst du denn darauf , hierher zu

ihren? . . .", meinte er kalt.
Evelyn lächelte. Ein kühles Weltdamen-

icheln. Sie wandte sich jetzt an Erika Hell-
mnn direkt.
Und versucht», die übermütige junge Braut

r spielen.
„Was sagen Sie dazu, ein paar Wochen

or unserer Hochzeit fragt dieser Brummbär,
larum ich komme! Ich habe mich fortge-
:ohlen, Rudolf! Das Städtchen ist übrigens
eizend. Eine kleine Winterfahrt , na , warum
enn nicht!"
Erika Hellmann hatte sich ganz in der Ge-

»alt.
„Selbstverständlich", sagte sie sehr hös-

ich. „Die Umgebung soll wirklich reizend
ein. Sie werden gewiß noch viel Freude
jaben . . ."

Sie erhob sich und stand in ihrer ganzen
ierlichen Schlankheit vor dem Tffch.

„Ich möchte jetzt natürlich Ihren Verlob-
en nicht mehr mit Gesprächen behelligen,
ägte sie liebenswürdig . Ein kalter, unper¬
sönlicher Blick traf Overberg. „Zu erledigen
ist ja nichts mehr, Herr Direktor?" sagte sie
gemessen. „Ich werde mich dann in Berlin
wieder bei Ihnen melden . . ."

Overberg war aschfahl geworden.

„Ihre Revisionsreise ist beendet", sagte er
geschäftsmäßig. „Sie fahren am besten mit
uns im Wagen nach Berlin zurück. . ."

Erika sah ihn lange an.
„Es ist Platz genug", versicherte er.
Erika lächelte ein liebenswürdiges, sehr

zartes Lächeln.
„Ich danke Ihnen vielmals für Ihre

Freundlichkeit! Aber ich habe bereits meine
Fahrkarte besorgt und brauche Sie wirklich
nicht zu bemühen."

Sie neigte den Kopf und lächelte noch ein¬
mal . Dann ging sie schnell hinaus . Draußen
fiel schnell die liebenswürdige Maske von
ihr ab. Wie gejagt hetzte sie nach oben und
schloß sich in ihrem Zimmer ein.

Evelyn Ostin hatte zuerst mit ein wenig
Schadenfreude, dann aber immer aufmerk¬
samer die junge Angestellte betrachtet.

Auf einmal durchzuckte sie jäh wie em
Schreck eine Ahnung. ,

Um Gotteswillen! Hellmann hreß sie ia
Daß ihr nicht eher Ähnlichkeit ml
Robert aufgefallen war ! Ob sie mit ihm ve^
wandt war ? Robert hatte " ie viel von sich
und den Seinen gesprochen. Aber hatte er
nicht einmal erzählt, daß er eme Schwester
bä^ 6?

Sie wandte sich an Overberg, der ihr
stumm gegenübersaß.

„Hat dieses Fräulein Hellmann nicht
einen Bruder ?' fragte sie erregt.

Overberg sah sie erstaunt an . Er war aus
Vorwürfe, Bitterkeiten und Wünsche vorbe-
reitet, aber nicht auf diese sachliche Frage.

„Warum ?" fragte er scharf.
Evelyn zuckte die Achseln.
„Ach, ich dachte schon, ich kennte einen

Mann , der ihr ähnlich sei", warf sie unbe¬
sonnen und achtlos hin.

I Fortsetzung folgt. ^



Mch dir Trigen»»« SgMlhie-
«Wche«ist»erdole»

Wichtige Entscheidungdes württembergischen
Sondergerichts

Stuttgart , 2l . Jan . Auch das nichtpartei-
aintliche sogenannte Sympathieabzei¬
chen  mit dem Hakenkreuz, fällt, nach einer
vom Reichsministerium gebilligten und den
Landes-Justizbehördcn zur Nachachtung mit¬
geteilten Entscheidung des Sondergerichts
Berlin , unter die Gesetzesbestimmung, wonach
das unbefugte Tragen eines die Mitglied¬
schaft eines hinter der Negierung stehenden
Verbandes bezeichnenden Abzeichens ver-
boten. Infolgedessen ist die Herstellung von
Sympathieabzeichcn überhaupt nunmehr
untersagt worden.

Ein Provisionsvertreter , der sich beim Ber-
trieb von nationalsozialistischen Zeitschriften
das Sympathieabzeichen angesteckt hatte,
ohne Mitglied der NSDAP , zu sein, erhielt
deshalb vom württ . Sondergericht 2 Mo¬
na t e G e f ä n g n i s.

FeimdeodhM dere». '
Stuttgart , 20. Januar.

Am Freitag fand die Einweihung des
neuerbauten Feierabendhauses der Evang.
Diakonissenanstalt in Stuttgart statt. Es
handelt sich, notwendig geworden durch das
stete Wachsen der Schwesternzahl, um einen
Neubau mit 60 Schwesterzimmern auf dem
in den letzten Jahren erworbenen Platz in
der Forststraßc. Er enthält 5 Stockwerke mit
je 12 Schwesternzimmern, mit Wohn- und
Eßzimmern, sonstigen Nebenräumen und
einer Liegehalle. Die Küche ist im Unterge¬
schoß und wurde vollständig elektrisch ein¬
gerichtet. Auf der Rückseite des Gebäudes
befindet sich ein größerer Garten . Bei einer
kurzen Einweihungsfcier sprachen der Er¬
bauer deS Gebäudes, Architekt Stahl,  der
dem Vorstand der Diakonissenanstalt, Pfar¬
rer Walz, den Schlüssel überreichte, ferner
der Vorsitzende des Verwaltungsrats , Prä¬
lat Sch renk,  für den Landesbischosund
den Evang. Oberkirchenrat, Direktor Al-
dinger  für die Stadtverwaltung und
Direktor Münder  für die benachbarte
Ortskrankenkasse.

Brrftotz me»die BMgenimschast
Ulm, 2 '. Jan . Wie die Polizeidirektion

Ulm mitteilt, hat Polizeidirektor Dreher an
das Katholische Dekanatamt Ulm folgendes
Schreiben gerichtet:

„Auf einer Dienstfahrt stellte ich am
18. Januar 1934 fest, daß im ganzen Lande
die Kirchen anläßlich des Reichsgründungs-
tages sowohl mit der Reichs- wie mit der Kir¬
chenflagge beflaggt hatten. In Ulm allein
hatte die katholische Kirche davon eine Aus¬
nahme gemacht. Die Politische Polizei sieht
das als einen Akt der Unfreundlichkeit gegen¬
über dem Reiche an. Nachdem das Reich der
katholischen Kirche durch das Konkordat weit¬
gehende Rechte eingeräumt hat, ist es geradezu
unerhört, wenn die katholische Kirche bewußt
und vorsätzlich sich außerhalb der Volksgemein¬
schaft des Deutschen Reiches stellt; denn immer¬
hin erhält die katholische Kirche vom Staat
namhafte Beträge und genießt außerdem den
Schutz durch den Staat.

Ich habe seither in loyalster Weise die Kirche
und ihre Nebeneinrichtungen trotz manchen
Anständen behandelt; ich sehe aber in diesem
Akt, der nichts anderes ist als eine Gegenein¬
stellung gegen die Reichseinheit Deutschlands,
eine Angelegenheit, die mich als Deutschen ver¬
anlaßt, solange die katholische Kirche nicht mehr
zu betreten, bis auch die Kirche ihre Pflicht ge¬
genüber dem Volk und Vaterland, d. h. dem
Deutschen Reich, erfüllt."

Spendet ^
nationale Arbeit

Zhr gebt Arbeit und Vrot!
Annahmestellen für die Svende zur Förderung
der nationalen Arbeit: Finanzamt. Saupt-

.zollamt, Zollamt. Ueberweisung an diese An¬
nahmestellen durch: « oft. Bank. Svarkasse usw.

Reichsstatthalter Murr in Tuttlingen
„Wir Nationalsozialisten bleiben intolerant"

Reichsstatthalter Pg. Murr  sprach am
gestrigen Sonntag auf einer Massenkundge¬
bung deS Kreises Tuttlingen  der NSD¬
AP . Der Reichsstatthalter Murr  führte
u. n. aus : Wir haben eine Revolution hinter
uns . Immer wieder werden, sei es vom
Volke selbst oder von außen her. Keime in
die Volker hineingetragen, deren Wirkung
geeignet wäre, die Völker selbst zu zerstören.
Es ist nun aber ein Gradmesser für die
innere Gesundheit eines Volkes vorhanden,
wie cs auf diese Bakterien und Bazillen, die
zu wirken beginnen, reagiert hat . Wir haben
erlebt, wenn wir die Geschichte lesen, daß
Völker willenlos der Zerstörung anheim
sielen, wir haben auch gesehen, daß andere
Völker wieder in letzter Stunde sich zusam-
mengerasft und alles daran gesetzt haben,
die Krankheit zu heilen und den Zerstörungs¬
prozeß zu unterbrechen. Solche Völker haben
dann wieder eine Nolle in der Weltgeschichte
gespielt. Der Redner ging dann auf die ver¬
schiedenen Revolutionen, die Deutschland in
den letzten Jahrhunderten erlebt hat , ein
und kam dann auf die Geschehnisse in Mün¬
chen in den Jahren 1919 und 1920 zu spre¬
chen, da Adolf Hitler ausstand und einer
Welt den Kampf ansagte.

Der Redner führte dann weiter aus : Es
gibt in Deutschland keinen Menschen mit ge¬
sundem Sinn , der nicht von der Richtigkeit
dessen überzeugt wäre, was Adolf Hitler
schon damals sagte. Wir besitzen heute die
Macht im Staate und es wird keine Macht
der Erde geben, die uns jemals diese Macht
wieder entreißen kann. Wir wollen uns
durchaus darüber klar sein, was wir suchen,
gilt nicht für das heutige Geschlecht. Es muß
in 100 Jahren , ja in 500 Jahren noch Be¬
stand haben. Tenn der Nationalsozialismus
ist nicht nur eine Sache für das Heute, er
ist eine Angelegenheitdes gesamten deutschen
Volkes für alle Zukunft. Wir haben es schon
immer gepredigt, daß der Nationalsozialis¬
mus die Weltanschauung des Deutschen
schlechtweg sei, des Deutschen, der heute lebt
und meinetwegen in 1000 Jahren lebt. Wir
wollen den Tatsachen hart ins Auge blicken.
Wenn wir den Marxismus zu Boden geschla¬
gen haben, so daß er niemals wieder aus¬
stehen wird, dann haben wir nicht nur eine
Tat vollbracht für unser Volk, sondern für
die gesamte Welt. Denn der Marxismus war

nichts anderes als eine Umformung aller
natürlichen Dinge, er ist der Versuch, die
Krone der Schöpfung, den Menschen, zu
mechanisieren und zu einem Zahlenexempel
herunterzudrücken. Der Nationalsozialismus
sieht im Menschen dashöchsteGeschöpf,
er sieht im Menschen den göttlichen Funken,
der in ihn hineingelegt ist. So sehen wir im
Gegensatz zum Marxismus den Menschen
und damit das Weltgeschehen.. . ^

Ich bitte Sie nun, meine lieben Freunde,
auch fernerhin und in aller Zukunft ver¬
trauensvoll mit iins zu marschieren wie bis¬
her. Es wird uns immer nur ein Leitstern
voranleuchten und der ist: Wie helfen wir
unserem Volk. Und wir werden nur eine
Verantwortung tragen , die dem Führer ge¬
genüber. Wir lassen aber auch keinen Zwei¬
fel daran , daß wir von jedem Volksgenos¬
sen, der in diesem Volk noch zu leben
wünscht, verlangen, den Nationalsozialis¬
mus als gegebene Tatsache anzuerkennen
auf allen Gebieten. Wir proklamieren be¬
wußt die absolute Totalität des Na¬
tionalsozialismus.  Es gibt kein sol¬
ches Gebiet, sondern der Nationalsozialismus
ist Weltanschauung. Eine Weltanschauung
duldet keine Kompromisse, eine Weltanschau¬
ung kann auch keine andere neben sich dul¬
den. Sie kann nicht tolerant sein, sie muß
intolerant  sein . Sie , meine Amtswal-
ter tragen eine große Verantwortung . Ich
weiß, daß immer wieder da und dort der
Versuch gemacht wird, die Totalität , die Ab¬
solutheit deS Nationalsozialismus aus
irgendeinem Gebiet in Zweifel zu ziehen. Da
gebe ich Ihnen den Befehl, sich auch nie¬
mals auf einen Vergleich oder
auf einen Kompromiß  einzulassen.
Wir wollen niemals unsere Volksgenossen
im Unklaren lassen. Wir haben zu kämpfen.
Wir wollen durchaus bereit sein, immer in
der vordersten Linie zu fechten, wenn es
unseres Volkes Wohl erfordert und wenn
wir in diesem Geist unsere Pflicht tun . dann
können wir ruhig in die Zukunft schauen,
dann wird uns die Zukunft nicht enttäuschen
und wir werden das Volk nicht enttäuschen.
Dann werden die kommenden Generalion -m
einmal stolz sein auf das , was das heutige
Geschlecht geleistet hat . Diese Generationen
werden dann an unseren Gräbern in uns die
Wegbereiter sehen für ein glückliches, zufrie¬
denes Deutschland.

Ei»Lehrer
wegen Kiir»er»erlcz«»s»erxrleilt

Rottweil, 2' -. Jan . Vor dem Schöffenge¬
richt hatte sich der 38 Jahre alte verwitwete
Hauptlehrer Bruno Angler  von Trossin¬
gen, vorher in Dcnkingen, OA. Spaichingen,
wegen fortgesetzten Vergehens gegen 8 340
St .GB., Körperverletzung im Amt, zu ver¬
antworten . Der Angeklagte hatte in Denkin¬
gen einem 10 Jahre alten Schüler mit dem
Tatzenstock auf beide Oberarme mehrere
Schläge versetzt, so daß der Schüler 4 bis 5
blutunterlaufene Striemen davontrug . In
einem weiteren Fall gab der Lehrer dem¬
selben Schüler eine Ohrfeige, so daß dieser
aus dem Unterkiefer blutete. Das Urteil
lautete auf 50 NM. Geldstrafe.

BerkehrMerlrelMW
Mi dezahle«!

In den letzten Monaten Huben sich immer
mehr Polizeiverwaltungen zu der Veranstal-
tung von Verkchrserziehungstagen
and - wachen  entschlossen, um auf diese
Weise systematisch die verschiedenen Arten der
Wegebeautzer zur Einhaltung der Vorschriften
und zur Rücksichtnahme aufeinander anzuhal¬
ten. Während dieser Zeiten wurde ein ver-
ein sachtes  Verfahren angewendet, um
Uebcrtretungen der Verkehrsbcstimmungen zu
ahnden. Die Verkehrsbcamtenerteilten näm¬
lich in leichteren Fällen eine Verwarnung,
zogen hierfür aber gleich an Ort und Stelle
eine gewisse Verwältungsgebühr ein. Dies
Verfahren hat sich sehr bewährt.  Der
Uebeltäter wird in Wirklichkeit bestraft, die Be¬
strafung geschieht aber in einer Form, der das
Unangenehme soweit als möglich genommen ist,
und die auch nicht in die Papiere eingetragen
wird. Mit einer derartigen gebührenpflichti¬
gen Verwarnung wird gleichzeitig eine Un¬
summe von Verwaltungsarbeir erspart Dies
leuchtet ohne weiteres ein, wenn man erfährt,
daß in einer Stadt wie Berlin  innerhalb
eines  Monats allein gegen Radfahrer 25 000
Strafanzeigen erstattet worden
sind.

Der Reichsausschuß der Kraftverkehrswirt¬
schaft (RAK.) hat sich auf Grund des vorlie¬
genden Erfahrungsmaterials mit der Frage
der gebührenpflichtigen Verwarnung beschäf¬
tigt, und sich für ihre grundsätzliche
Einführung  ausgesprochen, wobei von der
Voraussetzung ausgegangen wurde, daß die
Schuld durch die Zahlung der Gebühr gesühnt
ist, und daß darüber hinaus eine Strafanzeige
nicht erfolgen darf. Aus dem Charakter der
gebührenpflichtigen Verwarnung ergibt sich,
daß diese nur in leichteren Uebertre-
tunasfällen  Anwendung finden kann.

Best»«»»der Rrslarbeiier
«o»der ArdeiNiseWersicherx«!
Der Präsident der Rcichsanstalt für Ar¬

beitsvermittlung und Arbeitslosenversiche¬
rung hat angcordnet. Saß eine Beschäftigung
bei Boöcnverbcsserungsarbcitcn dann als
Beschäftigung in der Landwirtschaft und da¬
mit als versichcrungssrei anzuschen ist, wenn
sie im Nahmen des einzelnen landwirtschaft¬
lichen Betriebes für dessen Rechnung und
ohne Ucbertragung auf einen Unternehmer
erfolgt. Der Präsident hat jetzt angeordnet,
daß dieser Erlaß auch für forstwirt¬
schaftliche Arbeiten  gilt , und zwar
auch dann, wenn sie als Notstanösarbeitcn
durchgeführt werden. Es kommt also auch bei
ihnen darauf an, ob sich die Arbeiten im
Nahmen des forstwirtschaftlichen Betriebs
halten und ob sie in eigener Regie durchge¬
führt werden. Trifft beides zu, so muß Ver-
sicherungsfrciheit in der Arbeitslosenversiche¬
rung anerkannt werden.

Umschuldnugsdarlehcnder Landeskreditanstalt
Die Landeskreditanstalt hat an 376 Gesuch-

stcller Umschulöungsbarlchen im Betrag von
insgesamt 1498 032 Darlehen gewährt.
Abgclöst wurden damit 375 Hypotheken mit
insgesamt 1498 032 Die von der Anstalt
durchgcführte Umschuldungsaktionhat den be¬
rücksichtigten Neuhausbesitzern eine fühlbare
Erleichterung ihrer Lasten gebracht. Bevor¬
zugt wurden Kinderreiche und Schwerkriegs¬
beschädigte. BMlrMn

sind dei»MMWW»d
Der Neichsbunö Volkstum und Heimat teilt

mit : Kaum naht die Faschingszeit, so sieht
man überall wieder in Mobenblättcrn deutsche
Volkstrachten in mehr oder weniger stilge¬
rechter Art als „Kostüm" für Maskenfcste
angepriesen. Sind denn die Herausgeber noch
so wenig von dem Geiste der neuen Zeit er¬
faßt, daß sie nicht sehen, was hier für Unheil
ungerichtet wird? Unsere Volkstrachten sind
viel zu gut, als daß sie dazu mißbraucht wer¬
den dürfen, auf einem Maskenball oder ähn¬
lichen Vergnügungen für einige müßige
Stunden zur Kurzweil zu dienen. Die Volks¬
tracht ist der Ausdruck der Bodenständigkeit
und ber Heimatliebe deS deutschen Volkes.
Ihre Träger haben in den vergangenen 14
Jahren an ihr trotz allem Hohn und Spott
mit zäher Liebe festgehalten. Die Volkstracht
hat daher auch im neuen Deutschland den ihr
gebührenden Platz als Ehrenkleid der Heimat
erhalten . Kein deutscher Volksgenosse darf
dieses Ehrenkleid verunglimpfen und auf bw
Maskenbälle und dergleichen trage».

§ >! §
Deutsche Arbeitsfront , Kreis Calw

Montag , den 22. Januar , abends 8 Uhr, ist
Schulungskurs in der Gewerbeschule für die
Amtswalter und Betriebsräte sämtlicher Be¬
triebe, auch die übrigen NSBO -Mitglicder
können daran teilnehmen.

Krcisbetriebszellcnleitung

Die Erfolge - es Bahnschutzes
Der Streifendienst der Reichsbahn umfaßte

im abgelaufenen Jahr 2165 Kräfte. Im Be¬
richtsjahr wurden 18 838 Diebstähle festgestcllt.
Die Zahl der festgenommcnen Diebe beträgt
4805. 34 000 Bahnpolizei -Uebertretungen mel¬
deten die Streifen , 45 OM Nachlösungen von
Fahrkarten und 5000 nachträgliche Abferti¬
gungen von Gepäck wurden von ihnen veranr
laßt und für rund 340 000 2?.« Diebesgut zu-
rückgewonnen.

Nachrichten
aus aller Wett

In Ser Nähe von Rostock wurde die Leiche
eines 11jährigen Schülers ausgenommen. Die
Untersuchung ergab Mord . Von dem Täter
fehlt jede Spur.

Ein Flugzeug der Luftöicnst G. »r. v. H.
stürzte bei stürmischem Wetter bei Warne¬
münde ab. Der Flugzeugführer kam dabei
ums Leben. Sein Begleiter konnte gerettet
werden.

Der Eisbrecher „Krassin" hat 22 russische
und ausländische, darunter auch deutsche
Schiffe aus dem Eis des Finischcn Meer¬
busens befreit und nach dem Lcningrader
Hafen gebracht

Der indische Vizekönig hat eine Unterstüt¬
zungskasse für die Opfer des Erdbebens er¬
öffnet. Eine völlige Ucbersicht über die Ver¬
heerungen des Erdbebens ist noch immer un¬
möglich, da die Verbindungen zum großen
Teil noch gestört sind.

Das amerikanische Währungsgesetz « nrde
im Repräsentantenhaus mit einem Stimmen¬
verhältnis von 3K0 gegen 40 angenommen.

In Buenos Aires herrscht eine ungewöhn¬
lich starke Hitze. Das Thermometer zeicht nicht
weniger als -j-40 Grad tm Schatten. Man
verzeichnet zahlreiche Fälle von Hitzschlag.

Wintersport
Bei den großen Schimeisterschaften in

Wangen wurde Max Fischer Schwäbischer
Meister. Siegerin im Damenlauf wurde
Gundel Kiefner.

Ist die llra Lind»Chronik
echi?

* Von Tr . H. Dannwolf - Calw
(Schluß.)

Trotz aller dieser schwere» Verdachts¬
momente wäre es aber unrichtig, die Echt¬
heit der Ura Linda Chronik grundsätzlich ab-
zulchnen. Die Schilderung der „argen Zeit"
erinnert stark an das althochdeutsche Mu-
spilli, und mehrmals glaubt man, unter der
neuhochdeutschen Ucbersetzung alte germani¬
sche Stabreimverse öurchschimmernzu sehen.
Ein Gesamturteil wird hier deshalb erst mög¬
lich sein, wenn anstelle der neuhochdeutschen
Uebersetznng ein wortgetreuer Abdruck des
Urtextes vorliegt . Dazu gemahnen die alter¬
tümlichen Stellen stark an das Atlantisbuch
des vielgeschmähten schwedischen Mythologen
Olaf Rudbeck (1630—1702), das heute wieder
ab und zu von der germanistischen Forschung
hcrangezogen wird . Ein Vergleich zwischen
Ura Linda Chronik und Nudüecks Atlantis
wäre dringend notwendig. Es ließe sich dann
vielleicht Verwandtschaft zwischen beiden
Nachweisen und der fabulose „humanistische
Bearbeiter von Codex <2" (Wirth ) nähme un¬
ter Umständen deutlichere Gestalt an.

Vorerst kann unser Urteil nur stark nega¬
tiv ausfallcn . Die uns vorliegende Hand¬
schrift ber Ura Linda Chronik ist nicht älter
als höchstens 1820. Ihr Abschreiber (oder
Verfasser?) hat Französisch verstanden und
besaß eine gewisse Kenntnis der klassischen
Schriftsteller. Ob ihm dieselben nun im Ori¬
ginal Vorgelegen haben, oder ob er eine ältere
Zusammenfassung abgeschricben und teilweise
erweitert hat, läßt sich im Augenblick nicht
entscheiden. Gewichtige Anzeichen sprechen
für letzteres, und zwar für eine Arbeit in
ber Art Olaf Rudbecks. Wie nun Rudbeck
tatsächlich manche Dinge gewußt hat, die die
heutigen Mythologen erst wieder entdecken
müssen, könnten auch in der Ura Linda Chro¬
nik, versteckt unter Fälschung und gelehrtem
Wust, altheidische Vorstellungen stecken. (Be¬
kanntlich hat sich in Friesland das Heidentum
teilweise bis zum Beginn der Neuzeit er¬
halten .) Das hohe Alter , das Wirth ihnen zu¬
schreibt(2193v. Ehr.), haben sie allerdings nie
gehabt und konnten sie auch nicht haben. 900
oder 1000 nach Christus dürste das älteste
Datum sein, das kür die Ueberliefcrung an,
zusehen wäre.



Handwerker an die Front!
Auch ein Weg zur Arbeitsbeschaffung

-der  Württ . Handwerkskammer-
tag Stuttgart erläßt folgenden  Auf-
ruf:

Handwerks m ei st er ! Wir stehen
mitten in einem großen Ringen um die Be-
seitigung der Arbeitslosigkeit. Tag für Tag,
Schritt um Schritt , erkämpft die national-
sozialistische Regierung für zahlreiche Volks¬
genossen Arbeit und Brot . Die Beseitigung
der Arbeitslosigkeit wird und muß ge¬
lingen,  wenn alle mithelfen. In den kom¬
menden Monaten wird ein weiterer entschei¬
dender Schlag geführt werden, der wiederum
Millionen unserer arbeitslosen Volksgenossen
in den Arbeitsprozeß einreiht.

Auch das Handwerk  kämpft unermüd¬
lich um das Gelingen des großen Aufbau¬
werks des Führers . Neue Wege müssen da¬
bei eingeschlagen werden, die zwar derjenige
nicht verstehen wird, der sich noch in libe-
ralistischen Gedankengängen bewegt, Wege,
welche aber um so mehr von nationalsozia-
Wischer Gesinnung und von Gemeinschafts¬
geist zeugen.

Wir wenden uns heute an euch Altmeister,
die ihr mit einem arbeitsreichen Leben
einen ruhigen Lebensabend verdient habt.
Auch ihr könnt mithelfen, die Arbeitslosig¬
keit zu beseitigen. Uebergebt euer Geschäft,
soweit ihr dazu finanziell irgendwie in der
Lage seid, an die herangewachsene Hand¬
werksjugend, die schon lange auf ihre Selb-
ständigmachung wartet . Gebt euren
Söhnen , Töchtern und den tüch-
tigen Handwerksgesellen die
Möglichkeit , eine eigene Exi¬
stenz und eine eigene Familie zu
gründen;  laßt sie ihre jugendfrische, vor¬
wärtsdrängende Arbeitskraft m einem eige¬
nen  Geschäft auswirken . Ihr schafft dadurch
neue  Arbeitsmöglichkeiten für manche ar¬
beitslosen Volksgenossen, die den bisherigen
Arbeitsplatz der sich Selbständigmachenden
einnehmen können. Ihr schafft weiteren
Familien Brot und leistet dadurch wertvolle
Hilfe im Kampf um den Wiederaufbau un¬
seres Volkes!

Kostet es auch ein Opfer, euch vom Ge¬
schäft zurückzuziehen, solange ihr euch noch
arbeitsfähig suhlt, so denkt daran , was
andere vor euch geopfert haben. Denkt an
die politischen Kämpfer, die ihr Leben  für
das Erwachen und die Neugestaltung
Deutschlands einsetzten und denkt an die¬
jenigen, die durch jahrelange Arbeitslosig¬
keit unendliche Not und Entbeh-
rungen  gelitten haben und zum Teil
heute uoch  arbeitslos sind!

Ohne diesen Opfermut des heldischen Teils
unserer Jugend wäret ihr in eurem hohen
Alter durch den Bolschewismus
um die Früchte eurer Arbeit  ge¬
bracht  und zu einem trostlosen  Dasein
verdammt worden.

Altmeister, die ihr es euch im Hinblick
auf eure wirtschaftliche Lege leisten könnt!
Beweist eure Opferbcreitschaft und eure
deutsche Gesinnung. Helft mit im Kampfe
gegen die Arbeitslosigkeit, zeigt, daß das
Handwerk noch seine alte soziale Gesinnung
besitzt. Denkt an die stolze Tradition
des Handwerks,  das immer in vorder¬
ster Linie stand, wenn es galt , für Volk und
Vaterland einzutreten und zu opfern. Jeder
einzelne muß mit äußerster Kraft zum Ge-
lnigen des großen Werkes beitragen. Ter
Sieg ist erst dann  ein vollkommener,
wenn auch der letzte Volksgenosse wieder Ar¬
beit und Brot gefunden hat , wenn niemand
mehr hungert und friert.

Wir vertrauen auf eure Opferwilligkeit!
Rechtfertigt dieses Vertrauen durch die Tat
und zeigt unserem Führer , daß ihr dieser
großen und schweren Zeit, wie einst unsere
Väter , würdig seid!

Wie der Württ . Handwerkskam¬
me  r t a g weiter mitteilt , erhalten diejenigen
Handwerksmeister, die ihr Geschäft an Söhne,
Töchter oder Handwerksgesellen übergeben,
verkaufen oder verpachten, und dadurch Ar¬
beitsplätze sreimachen, als Anerken¬
nung  chrer Opferbereitschaft und für die
Mithilfe in dem schweren Kamps gegen die
Arbeitslosigkeit ein Ehrenzeichen.

Aus Stadt und Land
Längere Tage

Endlich, endlich beginnt die Nacht dem Tage
zu weichen. Schon sind wir über den Berg.
Nicht allein, daß der Abend später kommt,
auch der Morgen bricht vor acht Uhr an, wie¬
wohl bis Ende Februar die erste Tageshälfte
noch die kürzere bleibt. Daß zuerst die Nach¬
mittage zunehmcn liegt daran , daß im Ja¬
nuar und Februar der Unterschied zwischen
dem astronomischen und unserem Uhrenmit¬
tag sich am meisten bemerkbar macht. Noch um
die Mitte Februar beträgt diese Differenz
etwa eine halbe Stunde und erst im März
erreicht die Sonne ihren Höchststand um zwölf
Uhr mittags . Im allgemeinen machen uns die
astronomischen Fragen so wenig Kopfzerbre¬
chen. Wir sehen lediglich nach dem Erfolg des
SonnenkampfcS und freuen uns an jeder
Minute , die das Tageslicht länger bei uns
bleibt, sind uns doch Licht, Sonne und Leben
ein so zusammengehöriger Begriff geworden,
daß mit dem zunehmenden Tageslicht auch die
Hoffnung auf ein neues Leben um uns und
in uns ganz von selbst kommt. Die Dunkel¬
heit flicht vor der Sonne . Sie gibt wieder
frei, was sie uns im Herbst genommen hat,
den Frühling , den Sommer und die Sonne.
Lichter wird es um uns . Hoffen wir , daß es
für unser Volk in diesem Jahre ganz hell
wird. Hoffen wir und tun wir das unsrige
dazu.

In Schutzhaft genommen
Das Obcramt teilt mit : Am Samstag

wurde ein Calwer Einwohner in Schutzhaft
genommen, weil er die ihm von der Ortsfür-
forge gewährte Unterstützung nicht zur Be¬
schaffung des notwendigen Lebensunterhalts
für sich und seine Frau verwendet, sondern
zum Teil in Alkohol umgesetzt und sich be¬
trunken hat Es ist heute nicht mehr möglich,
Unterstützungsgelöer, die zur Milderung der
Not gegeben werden, ungestraft zu vergeuden.
Das sei eine ernste Warnung für alle, die
es angeht!

Sturmsahnenweihe «nd Verpflichtung
In Anwesenheit des Standartenführers

vonRaben,  Eßlingen , fand gestern vormit¬
tag auf dem Turn - und Spielplatz des TV
Calw eine Sturmfahnenwethe sowie die Ver¬
pflichtung unserer SA -Reserve statt. Voraus
ging ein von Dekan Hermann  gehaltener,
eindrucksvoller Feldgottesdienst. Den Ab¬
schluß der Veranstaltung bildete ein Werbe¬
marsch durch die reich beflaggten Straßen der
Stadt.

Vom Simmozheimer Winterhilfswerk
Für bas Winterhilfswerk wurden in Sim-

mozheim neben zirka 40 Zentner Naturalien
bis heute insgesamt 368.45 gegeben.
Sämtliche Naturalien sowie ein Geldbetrag
von rund 275 der auch in Naturalien
umgewandelt wurde, sind hier zur Verteilung
gebracht worden. Des weiteren wurden ein
großer Posten Wolle sowie 110 Zentner Koh¬
len, die zur Verfügung gestellt wurden, aus¬
geteilt. ,

Auf jede« Brief ein Wiuterpfennig
Die Gauleitung Württemberg der NS .-

Volkswohlfahrt teilt uns mit : Seit Wochen
werden an sämtlichen Postschaltcrn im Auf¬
trag des Winterhilfswerkes Winterpfennig-

Briefverschlußmarken, der 100-Stück-Beutel
zu 1 verkauft. Wir fordern die Bevölke¬
rung auf, von diesen Marken regen Gebrauch
zu machen, zumal der gesamte, nicht unbe¬
trächtliche Erlös dem Wtnterhilfswerk zer¬
fließt . Insbesondere sollten die Behörden,
Industrie und Handel ihre Briese zum äuße¬
ren Zeichen der Opferbereitschaft mit dieser
Verschlutzmarkeversehen.

Fristlose Entlastung bei Schutzhaft
Nach einer in der „Deutschen Justiz " ver¬

öffentlichten Darstellung der Rechtsfolgen der
Schutzhaft bildet die Verhängung von Schutz-
Haft in jedem Falle einen Grund zur frist¬
losen Entlassung von Arbeitnehmern . Dem
wegen verhängter Schutzhaft fristlos entlasse¬
nen Arbeitnehmer steht ein Einspruchsrecht
gegen die Entlastung nicht zu. Auch einen
Anspruch auf Entschädigung kann der Ent¬
lassene nicht geltend machen, da Schutzhaft
kein unverschuldetes Unglück ist. Möglicher¬
weise steht vielmehr umgekehrt dem Arbeit¬
geber ein Schadensersatzanspruch gegen den
Arbeitnehmer zu. Zur fristlosen Entlastung
eines in Schutzhaft genommenen Betriebs-

vertretungsmitgliebs ist die Zustimmung der
Betriebsvertretung nicht erforderlich.

Wie wird das Wetter?
Ueber Mitteleuropa hat sich ein mächti¬

ges Zwischenhoch entwickelt, doch dringt von
Italien ein neuer Wirbel nach Westen vor.
Für Dienstag und Mittwoch ist stellenweise
aufheiterndes, jedoch immer noch zu Nie¬
derschlägen geneigtes Wetter zu erwarten.

*
Nagold, 31. Januar . Auf der europäischen

Messe in Straßburg Ms .) erhielt die Firma
A. Häfcle, Nagold, die goldene Medaille.

Horb a. N., 21. Jan . Wie dem deutschen
„Volksblatt " gemeldet wirb, wurde Joseph
Freiherr Raßler in Weitenburg bei Horb zum
Gauleiter für den Gau Württemberg der
Arbeitsgemeinschaft katholischer Deutscher er¬
nannt . Joseph Freiherr Raßler wurde als
Sohn von Maximilian Freiherr Raßler von
Gamerschwang dem früheren Ersten Kammer-
Herrn der Königin Charlotte von Württem¬
berg am 29. Dezember 1884 in Stuttgart ge¬
boren. Er ist Mitglied der NSDAP.

Sulz a. N., 21. Jan . Die anhaltend nie-
-ergehenden Negenfälle haben ein rasches
Steigen des Neckars zur Folge gehabt. Frer-
iag früh war das Neckarbett uservoll, teil-
verse ist der Neckar über die User ge¬
treten.  Nur der Neckarkorrektion der
Buntweberei Sulz ist es zu verdanken, daß
die Stadt von einer Neberschweinmung ver-
lckont blieb.
«tuttgart , 21. Jan . Entgegen der in der

Presse erschienenen Meldung , Freiburg sei die
erste Stabt in Deutschland, die in ihren:
Glockenspiel das Horst-Wcssel-Lied ausgenom¬
men habe, ist fcstzustellen, daß dies nicht den
Tatsachen entspricht. Vielmehr ist Stuttgart
damit vorangegangen, wo vom Glockenspiel
auf dem Nathausturm seit Juli das Norst-
Wessel-Lied zu hören ist.

SEB . Weingarten , 21. Jan . Den ganzen
Winter her schleicht die Diphtherie durch die
Stadt , und immer neue Fälle werden gemel¬
det. Hat sie sich anfangs als nicht gar gefähr¬
lich erwiesen, so hat sie in den letzten drei
Wochen vier Opfer gefordert. Darunter zwei
Schulkinder.

Singen a. H., 21. Januar . Mitten hinein in
die Sprengungen am edlen Haupte des
Hohenstoffeln fuhr der Blitz aus Berlin , das
Machtwort des Führers : „Halt !" Das Reichs¬
ministerium des Innern hat drahtlich den
Aufschub der Sprengung angeordnet. Der
Gipfel des Hohenstoffeln ist zwar jämmerlich
zugerichtet. Aber er ist noch da Der Berg
gilt nunmehr als gesichert.

Vieh- «nd NiWniSrkie
Brennholz -Preise

Der 1. Brcnnholzverkauf des Forstamts
Stammheim  am 18 Januar im Gasthaus
zur Station Teinach ging bei reger Käufer¬
beteiligung flott vonstatten. Bezahlt wurde
durchschnittlich für 1 NMtr .: Buchenscheiter
10,80, Rotbuch. Klotzholz 10,<0, Weißbuch. Klotz¬
holz 9,40, Nadelholz-Prügel -Anbruch 4,80
Scheiter-Anbruch 7,60 Das Holz faß in
guter Abfuhrlage an der Talstraße beim
Bahnhof Teinach.

Stuttgarter Wockenmarkt
Edeläpfe! Großhandel 20—30 (Kleinhan¬

del 25—40), Tafeläpfel 12—20 (15- 25),
Tafelbirnen 16 30 (20 -40), Endiviensalat
5—12 (7—16), Kartoffeln 3- -4 (4- 6), Wir-
sing 10—12 (12—16), Weißkraut rund 7
bis 8 (9—11), Rotkraut 8—10 (10—14),
Rosenkohl St . 10—15 (13—20), Pfd. 20—25
(25—32), Grünkohl 10 - 12 (12- 16), Rot-
Rüben 8—10 (10—14), Gelbe Rüben (lange
Karotten) 5—6 (7—9), runde kleine 15—26
(20—25), Zwiebel 5—8 (6—11), 1 St . Ret¬
tich 3—7 (4—10), 1 Bund Monatrettich neue
15—20 (18—25), alte 10- 15 (12—18), Sel-
lerie 6—20 (8—25), Schwarzwurzeln 20- 36
(25—40), Kopfkohlraben 3—6 (4—8), weiße
Rüben 4—5 (5—8) Pfg. Marktlage : Zufuhr
in Gemüse und Obst reichlich. Verkauf in
Gemüse schleppend, in Obst sehr flau.

Schweine,närkte. Crailsheim:  Zu¬
fuhr: 328 Milchschweine, 55 Läufer. Preise:
Milchschweine 26- »0, Läufer 48—76 RM.
— Bopsingen:  Milchschweine 30—42.
Läufer 50 - 60 NM. Pro Paar . — Jls-
Hofen:  Milchschweine 15—22 RM. —
Lrossingen:  Milchschweine26—30 RM.
das Paar.

Tübinger Fruchtschranne. Dinkel 7—7.20,
Weizen 9.30—9.50, Gerste 8.40—9, Haber
7—7.60 RM.

Amtliche Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Alle Arbeitgeber, die nicht mehr als 10 verficherungspflichtige
Personen beschäftigen, haben die Quittungskarten der häuslichen und
lanowirtschastlichenDienstboten. Arbeiter, Gesellen, Lehrlinge, Haus-
gewerbetreibenden, Monatssrauen usw. am Mittwoch»den 24. Dan.
d». 3».. vormittags 8—12 Uhr. nachmittags 2—5 Uhr aus dem
Rathaus zur Prüfung vorzulegen und die Lohnbücher oder Lohn¬
listen mitzubringen. . . . ^ ^

Zur gleichen Zeit haben auch alle unständigen Arbeiter und
Arbeiterinnen (Taglöhner, Taglöhnerlnnen, Erntearbeiter
und Erntearbeiterinnen, Vauweingärtner, Aushilfskellner
«nd Aushilsskellnerinnen, EstentrSgerinnen. sowie die in
Kundenhäusern arbeitenden Wäscherinnen, Näherinnen, Büg¬
lerinnen und Putzerinnen) zu erscheinen, ihre Quiltungskarten
vorzuze gen und Auskunft über Ort und Dauer ihrer Beschäftigung
zu erteilen. . .

Auch die freiwillig Versicherte» und die Erwerbslosen
haben ihre Quittungskarten vorzuzeigen. . ^

Nach 8 I486 der Reichsversicherungsordnung«nd den
Überwachungaoorschriften der Landesverstchernngsanstalt
Württemberg können Arbeitgeber und Versicherte durch Geld¬
strafe bis zum Betrage von 1VÜV Mark zur Erfüllung ihrer
Pflichten angehalten werden.

Jede gewünschte Auskunft wird bereitwilligst erteilt.
Der Kontrollbeamte

der Landesversicherungsanstalt Württemberg
Lindenmaier.

Tüchtiges

Allein-
Miidchen

mit gut. Zeugn., welches perfekt
kochen kann, in grüß. Haushalt
aus 1. Tebr . gesucht. Alter nicht
über 25 Jahre. Wasch- u. BUgel-
frau wird gehalten.

Ing . Ktmmich, Stuttgart
Ed. Pseisferstr. 02.

Zu vermieten
sofort oder zum 1. April schöne
S-Zimmrr-Wohnung (Neubau)
in entzückender sonnigeru. ruhiger
Höhenlage, am Orts- u. Watdes¬
rand gelegen

K. B -rkh. Hirsau
Ottenbronner Steige

Brennestel¬
und Birkenhaarwaffer

für Haare und Haarboden.
Flasche Mk. 1.35

! bei K. Ott « Vintzvi».

' , ' MchengmeM Ea»v
Am Mittwoch , 24. Januar , spricht im Saal

des Badischen Hofs» abends 8 Uhr

Dr . Hutten , Stuttgart
über

Chriftusglmibe und
völkischer Glaube

Eintritt frei,_ _ Aussprache.

Ostelsheim
LiillbsWlllWz-

Perkms.
Am Freitag , den 2«. ds . Mts ., werden aus dem

hiesigen Gemeindewald an Ort und Stelle verkauft:
87 Stück Eichen

mit Festmeter 22,91I.. 17,95 ll.. 29,38 III., 8.98 IV.. 3.34V..
2,41 VI. Klasse.

10 Stück Rotbuchen
mit Festmeter1.40 I.. 1,02 II.. 4.97 III., 1,37 IV. Klasse.

3V Stück eichene Wagnerftangen.
Zusammenkunft vormittags st Uhr am Rathaus.

Allszüge durch Waldmeister Gehring.
Ostelsheim , den 20. Januar 1934.

Bürgermeisteramt.

Oberkollbach.2t.Ian.iS34.

Danksagung

i-
Für die viele Liebe und

Teilnahme, die wir während
der Krankheit und beim
Heimgang unsres lieben
Entschlafenen

Mich« !Hammm
erfahren dursten, sagen wir
allen tiesstgesühlten Dank.

Die trauernden
Hinterbliebenen.

Ich beabsichtige, meine 63,45s
große

Zwangsversteigerung.
Es werden öffentlich meistbietend

gegen bar versteigert Dienstag,
LS. Januar. 9 Uhr in Altheng-
stett: 1 leeres Mostfok, 2 Fässer
mit Most. Zusammenkunft beim
Rathaus.

Serichtsvollzieherstelle.

ptorrkelm
fliMiWll
vnecksrtllgsioiigsökknsksls
Mlllltt kllkM

am lauksncisn öancl.

Qstrllnks von 40 ^ sn
Iroeailero

cisr Uvstosts

Vaumwiefe
chalb der Neuen Stuttgarter
aße ganz oder geteilt

zu verkaufen.
Sasseranschluß ist vorhanden.

Albert Schandt
Hermann Hasfnerstraß« 14

seiegen-eitslniöj!
SAeibluOine
(Orga-Privat) fast neu wird um den
Barpreis von RM.80.—verkauft.

Inte »cssentcnangebote erbet,unter
E. « . Möttlingen/posNagernd.

Die
Anzeigen - Reklame ist die Werbeart,
die den Erfolg verbürgt.
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